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/g-.

3eôntor.
©rftes 3ditf)littflsl)0ffett regt
6id) «m SOÎartQ ßicßtmefj fcljott
Unb 3ung unb Vit gar fro!) bewegt
S)er Störd)c neuer Stlapperton.
tjjofft nur unb freut eut!)! Sod) genta#;
(£s fällt nod) 6d)uee genug aufs 3)a#!

3ato6 $coSft.

Stmbesftageit.
^Scobujent, 5lonfuntieitt unb Vermittlung.

©rftens: (Sine eigenariiie SRelbung
ma#4 hie Runbe in ber f#wet3erif#en
greffe: 35ort einem 3onfIitt aroi'djen
bem norbf#wei3erif#en iTJi11cf)probu3en«
tenoerbanb unb bem Verbanb fcfjiCDetje»

3erif#er 3onfumoereine. Die Vrobugen»
ten heabfi#tigen, in Vafel neben bie
3RiI#3entraIe bes Uonfumcereins eine
eigene Verlaufs3entrale 3U fehen. Reuer»
bings ift au# bie Rebe non einem Vn=
fauf bes jeßigen ©ef#äfts ber 3onfum=
oereime bur# bie Vrobusenten. Dem
Sali ïommt grunbfähli#e Vebeutung 3U.

Rationaïrat 3- Rub- 9Beber,
Bànbwirt in ©rafjwil bei £er3ogenbu#=
fee, geboren 1887, Vbfoloent ber lanb»
roirtf#aftli#en S#ule Rütti, feit 1914
Rtitglieb bes bernif#en ©rohen Rates,

feit 1919 Rationalrat.

©r roecft bie forage, ob bie iflreisbilbung
00m Vngebot ober oon ber Ra#frage
geregelt werben folle, ©elingt ber Vlan
ber Vrobu3enten, fo ift über îur3 ober
lang bie Ra#ahmung in anbern Deilen
bes Banbes 31 erwarten. Die bamit
einfehenbe Vertretung ber 9RiI#wirt»
f#aft brücft 3war wegen ber Vefonber»
ßeit biefes iProbu!tions3weiges ni#t auf
bie ïleinen Vrobipenten — ber pro Du»

jierenbe SRittelftanb biefer Verufstlaffe
wirb ni#t ruiniert. Die Sßirtung für
bie itonfurnenteit jebo#>, bie aus jeoer
Vertruftung 'heroorgebt. bleibt ni## aus:
Das Vreisbiftat; unb bie go Ige Des
Vreisbittats wirb biefelbe fein wie
allerwärts: Verf#iärfung ber Fialen
3ämpfe. Der gefamte fonfumierenbe
StRrttelftanb wirb genau glei# wie bie
unfelbftänbig erwerbenbe itlaffe betrof»
fen unb unfehlbar 3ur Oppofition gegen
bie Vrobu3enten abgebrängt. Das ift
bie ungefunbe ©ntwidlung, bie wir 3U
für#ten haben.

3weitens: 2Bir lefen, bah ber grau»
bünbnerif#e ©rohe SRat 10,000 gram
ten für ©rri#tung einer Vtil#:3entrale
in ©hur bewilligt hat. 3n weffen |)än=
ben wirb bie 3entrale fein? Sßenn fie
3ur Serbilligung ber Vermittlung 3wi=
f#en Sauer unb Stäbter biertt, wenn
ni#t ber Lieferant au# bie Vermittlung
gum Vrooitgef#äft bewüßen tann, wenn
bie 3entrale auf mögli#ft billigen 3auf
bes Vrobuftes ausgeht unb bur# bie
Radjfrage ben iß reis in bem Stahe mit»
beftimmen hilft, bah ber Vrobugent bei
einer gewiffen Soße Der Steife no#
liefern tann, bann ift bas gefunbe ©Iei#,=
gewi#t aufreißt erhalten.

Das Veifpiel ber Stil#3entrale in
Vafel ift leßrrei#. Das Veifpiel oon
©hur ehenfofeßr. Das eine geigt, wie
bie beiben Voltsßätften fi# gegenüber»
ftehen unb ohne Vermittlungsinftan3 ein»
anber ben Vorrang ab3ulaufen fu#en.
Das anbere 3eigt bie natürl:i#e Ver»
mittlungsinftan3, bie 5ffentli#e ©ewalt,
an ber Vrheit. —

©s ift bas Srin3tp ber Vermittlung,
bas in bie Vuseinanberfehung aller Var»
teien gebra#t werben muh- 3n ber Ver»
mittlungsiuftän3 follen beibe Seiten ge»
re#t oertreten fein. 3ur Dur#führung
ber Vermittlung ift bie gere#te Ver»
tretung erfte ©runbbebingung. Sie ent»
hält f#on eingef#Ioffen ben VSillen bei»
ber Seiten, fi# ber 3nftan3 au# 3U

fügen. 3ft bie ©arantie bes SBillens
geleiftet, fo brau#t bie Snftan3 feiner
©ewaltmittel 3ur Dur#führung ihrer
©ntf#eibungen.

Das ift bie Beßre aus ben SteSungen
über 3wei Stil#3entraten. Unb bte Beßre
wieberßolt fi# tägli# unb otelfältig.

Die S#toeigerifd;,e Voltsbant ehielte
pro 1919 na#: Vh3ug fämtli#er Un»
foften, Verlufte, Veferceftellungen unb
2thf#reibungen, fowie Speifung bes
Snoalibenfonbs einen. Reingewinn oon
gr. 7,312,387.12. Sie gaßlt eine Dioi»
benbe oon 6 Vro3ent aus, legt in bie
SBitwen» unb SBaifentaffe 2,700,000 gr.
urib gißt 3U wohltätigen 3wecten 125,000
granten aus. Vis Vräfibent bes Ver»
waltungsrates würbe §err ©. Sti#el in
Sern gewählt. —•

Das f#wet;erif#e ©rnäßrungsamt er»
lägt au# biefes grüßfaßr an bie f#wei»
3erif#e Veoölterung einen Vufruf, in
bem es febermann bie Vfli#t auferlegt,
tßm anoertrautes Banb 3wedmähig 3U
behauen unb beffen Vrobuttionsfraft für
bie ©rgeugung oon Bebens» unb gutter»
mittein ooll aus3unüßen. Vu#i 3'.er=
gärten, Sport» unb Spielpläne fotlen
weiterhin für ben Vnbau oerwenbet wer»
ben. —

Vn Verfonen. bie aus ©algien in bie
S#wei3 einreiften, ift ber gledtppßus
tonftatiert worben. Das eibgenöffi;#e
©efunbheitsamt hat baßer befonbere
SOtahnaßmen oerfügt, um bie 3rantheit
ni#t weiter 311 cerf#Ieppen, unb ber
Vunbesrat hat bie ©ebiete ber Dürtei,
Ruhlanbs unb ©rie#enlanbs als peft»
oerfeu#t ertlärt. —

Rationolrot Dr. Ri#otö 3öitig,
geboren 1890 in Segenftorf, 1909 Via»
turitätseramen, 1910—1913 Stubien an
ber Ianbwirtf#aftli#en Vbteilung ber
eibgenöfftf#en De#ni,#en |>o#f#uIe tn
3üri#, 1913—1917 ooItswirtf#aftIi#e
Stubien in Verlin unb Vern, feit 1917
wiffenf#aftli#er 9Ritarbeiler bes f#we{»
gerif#en Vauernfefretariates in Vrugg,

feit 1919 Rationalrat.

Februar.
Erstes Frühtingshoffen regt
Sich um Marici Lichtmeß schon

Und Jung und Alt gar froh bewegt
Der Störche neuer Klapperton.
Hofft nur und freut euch! Doch gemach?

Es fällt noch Schnee genug aufs Dach!
Jakob Probst,

Landesfcagen.
Produzent, Konsument und Vermittlung.

Erstens? Eine eigenartige Meldung
macht die Runde in der schweizerischen
Presse? Von einem Konflikt zwischen
dem nordschweizerischen Milchproduzen-
tenrerband und dem Verband schweize-
zerischer Konsumvereine. Die Produzen-
ten beabsichtigen, in Basel neben die
Milchzentrale des Konsumvereins eine
eigene Verkaufszentrale zu setzen. Neuer-
dings ist auch die Rede von einem An-
kauf des jetzigen Geschäfts der Konsum-
vereine durch die Produzenten. Dem
Fall kommt grundsätzliche Bedeutung zu.

Nationalrat I. Rud. Weber,
Ländwirt in Eraßwil bei Herzogenbuch-
see, geboren 1837, Absolvent der land-
wirtschaftlichen Schule Rütti, seit 1914
Mitglied des bernischen Großen Rates,

seit 1919 Nationalrat.

Er weckt die Frage, ob die Preisbildung
vom Angebot oder von der Nachfrage
geregelt werden solle. Gelingt der Plan
der Produzenten, so ist über kurz oder
lang die Nachahmung in andern Teilen
des Landes zu erwarten. Die damit
einsetzende Vertrustung der Milchwirt-
schuft drückt zwar wegen der Besonder-
heit dieses Produktionszweiges nicht auf
die kleinen Produzenten — der produ-
zierende Mittelstand dieser Berufsllasse
wird nicht ruiniert. Die Wirkung für
die Konsumenten jedoch, die aus sever
Vertrustung hervorgeht, bleibt nicht aus?
Das Preisdiktat: und die Folge des
Preisdiktats wird dieselbe sein wie
allerwärts: Verschärfung der sozialen
Kämpfe. Der gesamte konsumierende
Mittelstand wird genau gleich wie die
unselbständig erwerbende Klasse betrof-
sen und unfehlbar zur Opposition gegen
die Produzenten abgedrängt. Das ist
die ungesunde Entwicklung, die wir zu
fürchten haben.

Zweitens? Wir lesen, daß der grau-
bündnerische Große Rat 10,000 Fran-
ken für Errichtung einer Milchzentrale
in Chur bewilligt hat. In wessen Hän-
den wird die Zentrale sein? Wenn sie

zur Verbilligung der Vermittlung zwi-
scheu Bauer und Städter dient, wenn
nicht der Lieferant auch die Vermittlung
zum Provitgeschäft benutzen kann, wenn
die Zentrale aus möglichst billigen Kauf
des Produktes ausgeht und durch die
Nachfrage den Preis in dem Maße mit-
bestimmen hilft, daß der Produzent bei
einer gewissen Höhe der Preise noch
liefern kann, dann ist das gesunde Gleich-
gewicht aufrecht erhalten.

Das Beispiel der Milchzentrale in
Basel ist lehrreich. Das Beispiel von
Chur ebensosehr. Das eine zeigt, wie
die beiden Volkshälften sich gegenüber-
stehen und ohne Vermittlungsinstanz ein-
ander den Vorrang abzulaufen suchen.
Das andere zeigt die natürliche Ver-
mittlungsinstanz, die öffentliche Gewalt,
an der Arbeit. —

Es ist das Prinzip der Vermittlung,
das in die Auseinandersetzung aller Par-
teien gebracht werden muß. In der Ver-
mittlungsinstanz sollen beide Seiten ge-
recht vertreten sein. Zur Durchführung
der Vermittlung ist die gerechte Ber-
tretung erste Grundbedingung. Sie ent-
hält schon eingeschlossen den Willen bei-
der Seiten, sich der Instanz auch zu
fügen. Ist die Garantie des Willens
geleistet, so braucht die Instanz keiner
Gewaltmittel zur Durchführung ihrer
Entscheidungen.

Das ist die Lehre aus den Meldungen
über zwei Milchzentralen. Und die Lehre
wiederholt sich täglich und vielfältig.

Die Schweizerische Volksbank erzielte
pro 1919 nach Abzug sämtlicher Un-
kosten, Verluste, Reserrestellungen und
Abschreibungen, sowie Speisung des
Jnvalidenfonds einen Reingewinn von
Fr. 7,312,387.12. Sie zahlt eine Divi-
dende von 6 Prozent aus, legt in die
Witwen- und Waisenkasse 2,700,000 Fr.
und gibt zu wohltätigen Zwecken 125,000
Franken aus. Als Präsident des Ber-
waltungsrates wurde Herr G. Michel in
Bern gewählt. —

Das schweizerische Ernährungsamt er-
läßt auch dieses Frühjahr an die schwei-
zerische Bevölkerung einen Aufruf, in
dem es jedermann die Pflicht auferlegt,
ihm anvertraute? Land zweckmäßig zu
bebauen und dessen Produktionskraft für
die Erzeugung von Lebens- und Futter-
mittein voll auszunützen. Auch Zier-
gärten, Sport- und Spielplätze sollen
weiterhin für den Anbau verwendet wer-
den. —

An Personen, die aus Ealizien in die
Schweiz einreisten, ist der Flecktyphus
konstatiert worden. Das eidgenössische
Gesundheitsamt hat daher besondere
Maßnahmen verfügt, um die Krankheit
nicht weiter zu verschleppen, und der
Bundesrat hat die Gebiete der Türkei,
Rußlands und Griechenlands als pest-
verseucht erklärt. —

Nationalrat Dr. Richard König,
geboren 1390 in Jegenstorf, 1909 Ma-
turitätseramen, 1910—1913 Studien an
der landwirtschaftlichen Abteilung der
eidgenössischen Technischen Hochschule in
Zürich, 1913—1917 volkswirtschaftliche
Studien in Berlin und Bern, seit 1917
wissenschaftlicher Mitarbeiter des schwei-
zerischen Bauernsekretariates in Brugg,

seit 1919 Nationalrat.
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Da fidj unter den Sefißern beutfcßier
ßebensoerficherungen infolge des tiefen
Salutaftanbes ber beutfcßen 93tar! Se*
unruhigungen toegen ber (Erfüllung ber
3ablungspflid)ten bemerfbar machten,
erläfet bas eibgenöffifcße Serfiißierungs*
amt beruhigende fÖtitteilungen in ber
greffe. 9tad) ber Serorbnung bes Sun*
besrates muffen (ämtlidge beutfdfe Ser*
fidjerun g sgefel If(haften eine Kaution oon
toenigftens brei Sierteilen ber abgefdjlof*
feuert Serficfjerungen in fdrtoeijerifdjen
SBerten hinterlegt haben. —

Der erfte Dransport oon Siel) aus
Sübflatoien für bie )d;mei;eri)d)en Sieh*
hänbler, bie bas Sregen3er Schlachthaus
in Sadjt genommen baben, ift unter*
megs. (Er befteßt aus 80 Odjfen unb
422 Schweinen. —

Der 33unb fcbitneioerifdjer grauenoer*
eine richtete am 6. Sanuar 1920 an
bas eibgenöffifche Solïstoirtfdjaftbeparte*
ment eine (Eingabe, toorin er bie 2ln*
ftellung oon eibgenöffifdjen gabrtiinfpet*
torinnen roünfdfte mit ber Segrünbung,
baß in ben fdjtceigerifthen Gabrilen nicht
toeniger als 185,000 grauen befdjäftigt
feien. 3Iuf bie (Eingabe erwiderte Derr
Sunbesrat Sdjultheß, baß fidj für bie
(Erfüllung ber 3tufgaben bes eibgenöf*
fließen gabriîinfpeïtorats im alfgemei*
nen 93tänner beffer eignen. Das ©e=
feb roürbe inbeffen bie 3tnftellung oon
grauen erlauben, bodf babe bie bis*
herige Sraris gegeigt, baß fid) auf
Stellenausfcbreibungen grauen entweder
gar nicht ober nur oereitt3eIt meldeten.
(Es fdjeine demnach!, bab Siefen bas in
grage tommenbe 2lrbeitsfelb nicht be*
fonbers 3ufage. —

Der eibgenöffifche Durnoerein 3ählt
nad): ben foeben betanntgegebenen fRefuI*
taten ber (Erbebungen für bas Saßr 1920
1032 Seïtionen mit total 102,154 9Wit=
gliedern. Der 3utoachs im Sabre 1919
betrug 55 Seïtionen mit 12,932 93tit=
gliebern. —

Die Scfjweiserifchen 23 unbesb ahnen
planen auf 1. Sunt nädjftbin einen neuen
Sreisauffcßlag auf bie Sahnbillette, ber
rtidgt toeniger als 20—40 Srojent be*
tragen foil. —

2Bäbrenb einjelne Sebarfsartitel immer
noch fteigen, fcßeinen andere allmählich
billiger 3U toerben, fo Sdjitoeinefett unS
Speifeöl, bann Daferprobutte, 9Jtais*
gries unb auslänbiicbe Dafelbutter. —

Sur Dedung ber fchtoebenben Schul*
benlaft legen bie Sehnte :3er ifeben Sundes*
bahnen 51/2 «/o*5laffenf(bebte mit einer
ßauf3eit oon brei unb fünf Sahren auf.
Die Scheine gelangen in 2tbfcbnitten oon
100, 500, 1000, 5000 unb 10,000 gr.
3ur 3Iusgabe. —

Son ben 28,000 Setruten, bie in ber
Schwefe im Sabre 1919 ausgemuftert
tourben, foil durch eine Sachmufterung
uod} ein Drittel ausgefmbit toerben, da
mir 3ur3eit über ein genug ftartes Deer
oerfügen unb am 93tilitärbuSget gefpart
toerben muß. —

Sacß ber neueften Serfügung bes (Er*
näßrungsamtes barf in ©aftßöfen unb
SBirtfchaften mit einer Staßfeeit nur
eine gleifdjfpeife ober eine ©ierfpeife oer*
abfolgt toerben. 2tud) ift bie 33erto en*
bung fr ifcher ßier 3ur Derftellung oon
©ierteigwaren oerboten. —

Die Solfsabftimmung über bas 23un*
besgefeß betreffend bie Ordnung bes
3trbeitsoerhäItniffes, gegen bas betanrct*
lieh bas ÜReferenbum ergriffen tourbe,
unb über bie Spielbantinitiatioe ift 00m
23unbesrat auf den 31. ÜJtärg feftgefeßt
worden. —'

2tm 9. gebruar beginnt im Daag eine
Konfereng neutraler Staaten 3ur 23e=

fprechuttg ber im Sölterbunb oorgefeße*
nen ©rrießtung eines internationalen ©e=
ricßtsßofes. Der 23unbesrat hat bagu
die Derren Srof. Dr. ©ugen Duber in
Sern"unb SRinifter ©arlin im Dactg ab*
geordnet. —

Da bas jdjtoefeetifdpfrangöjpche SBirt*
feßaftsabtommen am 31. December 1919
ablief, hat die fran3öfif<ße Sotfchaft in
Sern Sem eibgenöffifdjen Soltswirt*
fchaftsbepartement einen Sorfcßlag für
ein neues prooiforifcßes 2lbtommen
unterbreitet, das gegenwärtig geprüft
wirb. ©s fieht u. a. eine Serlängerung
der Kontingentierung für Uhren und
Stidereien oor. gerner will granfreieß
ber Schwefe weiterhin getoiffe Stengen
Kohle, Dhomasfcßlade und Phosphate
liefern. —

2tuf den 3tntrag des Sunbesrates foil
das Sitgungsgelb ber eibgenöffifchen
9täte oon 25 auf 35 gr. erhöht merben.

f 3Ueranb2r Dättgartreer,
geto. ßehrer in Dhun.

3tm 9Kontagabenb, den 26. Sanuar,
ftarb in Dhun nach langem Seiden im
Sitter oon 51 Sahren Derr 3tleranber
Dängärtner, fiehrer an ber Srimar*
fdjule in Dhun. ©r tourbe am 5. Ol*
tober 1868 in Dhun geboren als Sohn
des ßehrers Dängärtner, ber als eifriger
görberer des Durntoefens den ältern

f 211erander Däitgärtner,

Durnern nod* in guter ©rinnerung ift.
©r mar das dritte oon fünf Kindern,
oon denen 3œei noch leben, ©r befugte
das Srogpmnafium in Dhun unb toar
oon 1884—1887 3ögling Ses ftaatlidjen

ßehrerfeminars in Doftoil. 9iad) tooht*
beftanbenem Satenteramen tourbe er an
eine Sdjulflaffe in Oberbalm getoählt,
tarn aber fcUon 1888 nach Dhun, top
er nun 32 Sahre mit ooller Dingebung
und großem Srfolg an der Srimarfchule
toirlte. Sm Sahre 1904 oerheiratete er
fid) mit grl. 9tofa Sortner, die ihm in
gefunden und tränten Sagen eine treue
ßebensgefährtin toar. Kinder hinterläßt
er leine.

Droh feiner fdjtoadjen ffiefunbheit eut*
faltete Dängärtner eine rege, fegensreiche
Dätigteit. ©r toar ein ausgegeidjneier
ßehrer, der es in oorgüglicher SBeife oer*
ftanb, in der Schule Ordnung 3U halten,
bie Stehe ber Kinder 3U getoinnen unb
fie 3U eifriger Schularbeit an3uhatten.
Sebes ftrengte fid) fdjon aus Siehe 3«
ihm an, fein Seftes 3U leiften. So toar
es eine greube, feine Klaffe an ber
Schularbeit 3U fehen. ©r blieb auch; ihr
greunb über die Schule hinaus unb noch
in fpätern Sahren leuchteten ihre 2tugen
auf, toenn fie dem lieben Beßrer begeg*
neten und er ficht teilnehmend nach; ihrem
Sefinben ertunSigte. Sie alle toe eben
mit Schmer3 und Drauer bie dtachrichl
oon feinem Dobe oernehmen.

3tleranber Dängärtner toar, toie fein
93ater, ein eifriger unb erfolgreicher
görberer des Durntoefens. 2lls Beiter
oon Durnturfen, als 9Jlitgl:eb ber 93or*
ftanbe der tantonalen unb eiogenöffifihcn
Durnoerbänbe, als Kampfrichter und
eibgenöffifcher ©rperte bei den tRelruten»
Prüfungen fteht er in ben Durnertreifen
hoch; in ©hren. Sei der ßebrerfchaft toar
er als treuer Kollege febr geachtet unb
fein Short hatte in ßehretcerfammlungen
einen guten Klang. Sn Sängertreifen
toar er mohlbefannt unb in allen Krei*
fen der Seoölterung ertoarb ihm fein
golblauterer ©baratter unb feine ftete,
uneigennühige Dienftbereitfchiaft gal)t=
reiche treue greunbe.

©ine toahrhaft he'jre Delbe.tgröge be*
toies er als ftiller Dulder, mit ber er
feit oielen Sahren fein BeiSen trug unb
feine Kräfte fdfonte, um nochi ©utes
toirten 3U tonnen, folange es Dag toar.
So febr uns alte fein Dob mit Seib
erfüllt, fo gönnen toir bod) dem ftillen
Dulder die ©rlöfung. Das Silb Dän*
gärtners toirb in den Derjen feiner ein*
ftigen Schüler als leuchtendes Sorbilb
fortleben und alle, die ihn tannten, toer*
den fein 3tnbenlen hod) in ©hren halten.

Die Seftattung des lieben und ge=
fchäfeten Doten auf dem griebhofe in
Dhun geftaltete fichi unter dem ©eierte
oieler greunbe oon nah und fern unb
großer Seoölterungstreife 3U einer er*
hebenden Beidenfeier. ©s tourben meb-
rere 3tbfchiebsreben gehalten unb der
„9Jlännerchor Dhun" ehrte das 2ln*
beuten an feinen oerehrten Seteranen
mit einem ergreifenden ©rabgefang. —

©nbe Sanuar fand im ©afino in Sern
bie Serfammlung bes Kantonaloorftan*
bes ber bernifdjen ©otthelfftiftung ftatt.
Son 17 Settionen toaren der Siehfeuche
toegen nur 10 oertreten. Der 3entrai*
taffier, Derr 9Jt. oon Sdfiferli, erftattete
Sériât. Die berttifche ©otthelfftiftung
tourbe 1880 unter Sfarrer Küdjler in
Snterlaten gegründet. Deute umfaßt fie
rund 10,000 9Jtitglieber. 1919 hatte fie

70 VIL LCftdICft Vi/OCttL

Da sich unter den Besitzern deutscher
Lebensversicherungen infolge des tiefen
Valutastandes der deutschen Mark Be-
unruhigungen wegen der Erfüllung der
Zahlungspflichten bemerkbar machten,
erlägt das eidgenössische Versicherungs-
amt beruhigende Mitteilungen in der
Presse. Nach der Verordnung des Vun-
desrates müssen sämtliche deutsche Ver-
sicherungsgesellschaften eine Kaution von
Wenigstens drei Vierteilen der abgeschlos-
senen Versicherungen in schweizerischen
Werten hinterlegt haben. —

Der erste Transport von Vieh aus
Südslawien für die schweizerischen Vieh-
Händler, die das Bregenzer Schlachthaus
in Pacht genommen haben, ist unter-
wegs. Er besteht aus 30 Ochsen und
422 Schweinen. —

Der Bund schweizerischer Frauenver-
eine richtete am 6. Januar 1920 an
das eidgenössische Volkswirtschaftdeparte-
ment eine Eingabe, worin er die An-
stellung von eidgenössischen Fabrilinspek-
torinnen wünschte mit der Begründung,
daß in den schweizerischen Fabriken nicht
weniger als 185.000 Frauen beschäftigt
seien. Auf die Eingabe erwiderte Herr
Bundesrat Schultheß, daß sich für die
Erfüllung der Aufgaben des eidgenös-
fischen Fabrikinspektorats im allgemei-
nen Männer besser eignen. Das Ee-
setz würde indessen die Anstellung von
Frauen erlauben, doch habe die bis-
herige Praxis gezeigt, daß sich auf
Stellenausschreibungen Frauen entweder
gar nicht oder nur vereinzelt meldeten.
Es scheine demnach!, dasz diesen das in
Frage kommende Arbeitsfeld nicht be-
sonders zusage. —

Der eidgenössische Turnverein zählt
nach den soeben hekanntgegebenen Resul-
taten der Erhebungen für das Jahr 1920
1032 Sektionen mit total 102,154 Mit-
gliedern. Der Zuwachs im Jahre 1919
betrug 55 Sektionen mit 12,932 Mit-
gliedern. —

Die Schweizerischen Bundesbahnen
planen auf 1. Juni nächsthin einen neuen
Preisaufschlag auf die Bahnbillette, der
nicht weniger als 20—40 Prozent be-
tragen soll. —

Während einzelne Bedarfsartikel immer
noch steigen, scheinen andere allmählich
billiger zu werden, so Schweinefett und
Speiseöl, dann Haferprodukte, Mais-
gries und ausländische Tafelbutter. —

Zur Deckung der schwebenden Schul-
denlast legen die Schweizerischen Bundes-
bahnen 5Vs °/o-Kassenscheine mit einer
Laufzeit von drei und fünf Jahren auf.
Die Scheine gelangen in Abschnitten von
100, 500, 1000, 5000 und 10.000 Fr.
zur Ausgabe. —

Von den 23,000 Rekruten, die in der
Schweiz im Jahre 1919 ausgemustert
wurden, soll durch eine Nachmusterung
noch ein Drittel ausgesucht werden, da
wir zurzeit über ein genug starkes Heer
verfügen und am Militärbudget gespart
werden muh. —

Nach der neuesten Verfügung des Er-
nährungsamtes darf in Gasthöfen und
Wirtschaften mit einer Mahlzeit nur
eine Fleischspeise oder eine Eierspeise ver-
absolgt werden. Auch ist die Verwen-
dung frischer Eier zur Herstellung von
Eierteigwaren verboten. —

Die Volksabstimmung über das Bun-
desgesetz betreffend die Ordnung des
Arbeitsverhältnisses, gegen das bekannt-
lich das Referendum ergriffen wurde,
und über die Spielbankinitiative ist vom
Bundesrat auf den 31. März festgesetzt
worden. —'

Am 9. Februar beginnt im Haag eine
Konferenz neutraler Staaten zur Be-
sprechung der im Völkerbund vorgesehe-
nen Errichtung eines internationalen Ee-
richtshofes. Der Bundesrat hat dazu
die Herren Prof. Dr. Eugen Huber in
Bern und Minister Carlin im Haag ab-
geordnet. —

Da das schweizerisch-französische Wirt-
schaftsabkommen am 31. Dezember 1919
ablief, hat die französische Botschaft in
Bern dem eidgenössischen Volkswirt-
schaftsdepartement einen Vorschlag für
ein neues provisorisches Abkommen
unterbreitet, das gegenwärtig geprüft
wird. Es sieht u. a. eine Verlängerung
der Kontingentierung für Uhren und
Stickereien vor. Ferner will Frankreich
der Schweiz weiterhin gewisse Mengen
Kohle, Thomasschlacke und Phosphate
liefern. —

Auf den Antrag des Bundesrates soll
das Sitzungsgeld der eidgenössischen
Räte von 25 auf 35 Fr. erhöht werden.

4 Alexander Hängärtner,
gew. Lehrer in Thun.

Am Montagabend, den 26. Januar,
starb in Thun nach langem Leiden im
Alter von 51 Jahren Herr Alexander
Hängärtner, Lehrer an der Primär-
schule in Thun. Er wurde am 5. Ok-
tober 1363 in Thun geboren als Sohn
des Lehrers Hängärtner, der als eifriger
Förderer des Turnwesens den ältern

s Alexander Hängärtner.

Turnern noch in guter Erinnerung ist.
Er war das dritte von fünf Kindern,
von denen zwei noch leben. Er besuchte
das Progymnasium in Thun und war
von 1384—1337 Zögling des staatlichen

Lehrerseminars in Hoswil. Nach wohl-
bestandenem Patenteramen wurde er an
eine Schulklasse in Oberbalm gewählt,
kam aber schon 1333 nach Thun, wo
er nun 32 Jahre mit voller Hingebung
und großem Erfolg an der Primärschule
wirkte. Im Jahre 1904 verheiratete er
sich mit Frl. Rosa Portner, die ihm in
gesunden und kranken Tagen eine treue
Lebensgefährtin war. Kinder hinterläßt
er keine.

Trotz seiner schwachen Gesundheit ent-
faltete Hängärtner eine rege, segensreiche
Tätigkeit. Er war ein ausgezeichneter
Lehrer, der es in vorzüglicher Weise ver-
stand, in der Schule Ordnung zu halten,
die Liebe der Kinder zu gewinnen und
sie zu eifriger Schularbeit anzuhalten.
Jedes strengte sich schon aus Liebe zu
ihm an, sein Bestes zu leisten. So war
es eine Freude, seine Klasse an der
Schularbeit zu sehen. Er blieb auch ihr
Freund über die Schule hinaus und noch
in spätern Jahren leuchteten ihre Augen
aus. wenn sie dem lieben Lehrer begeg-
neten und er sich teilnehmend nach ihrem
Befinden erkundigte. Sie alle wechen
mit Schmerz und Trauer die Nachricht
von seinem Tode vernehmen.

Alexander Hängärtner war, wie sein
Vater, ein eifriger und erfolgreicher
Förderer des Turnwesens. Als Leiter
von Turnkursen, als Mitglied der Vor-
stände der kantonalen und eidgenössischen
Turnverbände, als Kampfrichter und
eidgenössischer Experte bei den Rekruten-
Prüfungen steht er in den Turnerkreisen
hoch in Ehren. Bei der Lehrerschaft war
er als treuer Kollege sehr geachtet und
sein Wort hatte in Lehrerversammlungen
einen guten Klang. In Sängerkreisen
war er wohlbekannt und in allen Krei-
sen der Bevölkerung erwarb ihm sein
goldlauterer Charakter und seine stete,
uneigennützige Dienstbereitschaft zahl-
reià treue Freunde.

Eine wahrhaft hehre Heide igröße be-
wies er als stiller Dulder, mit der er
seit vielen Jahren sein Leiden trug und
seine Kräfte schonte, um noch Gutes
wirken zu können, solange es Tag war.
So sehr uns alle sein Tod mit Leid
erfüllt, so gönnen wir doch dem stillen
Dulder die Erlösung. Das Bild Hän-
gärtners wird in den Herzen seiner ein-
stigen Schüler als leuchtendes Vorbild
fortleben und alle, die ihn kannten, wer-
den sein Andenken hoch in Ehren halten.

Die Bestattung des lieben und ge-
schätzten Toten auf dem Friedhofe in
Thun gestaltete sich! unter dem Geleite
vieler Freunde von nah und fern und
großer Bevölkerungskreise zu einer er-
hebenden Leichenfeier. Es wurden meh-
rere Abschiedsreden gehalten und der
„Männerchor Thun" ehrte das An-
denken an seinen verehrten Veteranen
mit einem ergreifenden Grabgesang. —

Ende Januar fand im Casino in Bern
die Versammlung des Kantonalvorstan-
des der bernischen Gotthelfstiftung statt.
Von 17 Sektionen waren der Viehseuche
wegen nur 10 vertreten. Der Zentral-
kassier, Herr M. von Schiferli, erstattete
Bericht. Die bernische Gotthelfstiftung
wurde 1830 unter Pfarrer Küchler m
Jnterlaken gegründet. Heute umfaßt sie
rund 10,000 Mitglieder. 1919 hatte fie
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82 Pfleglinge ju oerforgen, die ihr Aus»
gaben non 20,023 Sr. oerurfadjten. —

Pie Abrechnung über bie gewerbliche
und inbuftrielle Ausheilung in Steffis»
burg corn 4. bis 28. Dttober 1919
fchlieht mit einem erfreulichen Peinertrag
ab. Pas Komitee tann Sergabungen
im Setrage oon 4500 Si- machen. —

Per bernifche ©rohe Pat bat bie Er»
ridjtung einer oberaargauifdfen lanbroirt»
îchaftlichen ßefjranftalt in Sangentbai
hefch-Ioffen. —

Pie Plafdjinenfabrit Sroron, Soneri
& Eie. in S ab en bat bie 3iegelei Plett
bei Siel getauft, um bafelbft eine medja»
nifdje SBertftätte für ungefähr 500 Ar»
heiter 3U eröffnen. —:

Pie altbefannte Srauerei ©to dent h al
bei Plmn bat mit bem 1. Februar ben
Setrieb eingeteilt. Pie Srauereieinrich=
tung gebt famt unb fonbers in ben Sefib
der Srauerei 3um ©urten A.=®. in
3Babern über. —

Sier3ig junge Oberbasier haben ©nbe
biefer SBodje ihren ^eimatbergen Sehe»
roobl gefagt, um über bem £>3ean ibr
ffilüct 3U fudjien. —

Stuf bem Sungfraujo<h operierte lebte
2Bo<be eine englifdje Kinogefellfcbaft, um
Slufnabmen oon ber granbiofen ©ebirgs»
weit 3U machen. Es fanben 3U biefem
3roecte ferner Stitjöringfabrten auf bem
Slachfirn des Sungfrauteffels ftatt. Aüch
bie polarhunbe mürben für bie Stuf»
nahmen binaufgenommen. —

Pie Ortfdjaft Püegsaufdjacben follte
lebte SBodje bas Opfer eines rudjlofen
Padjeattes roerben. Sin nicht weniger
als fünf Stellen mürbe nacheinander
Seuer gelegt. Stn 3roei baoon brach ber
Sranb nicht aus; bas £aus bes 3obann
Püfenacbt brannte bagegen pollftänbig
nieder. 3mei anbere tonnten redjtgeitig
gelöfcht roerben. Pie Srregung im Porfe
ift begreiflidjerroeife grob. Pach einem
Plann, Pamens ©ottfrieb Plofer, ber
ber Pat oerbädjiig ift, roirb eifrig ge=
fabnbet. —

3n ben reformierten Kirdjenbienft bes
Kantons Sern mürben aufgenommen:
Pfarrer Place ©erber non Sangnau unb
Pfarrer Polanb Gdj.roeingruber oon
Perenbingen. —

perr Pr. Sranb in Plelcbnau bat
auf fein Planbat als Pationalrat oer»
gichtet unb feine Pemiffion eingereicht.
Pad* bem Propor3 tritt nun £>err
©rimm in Sern an feine Stelle, da'er
erfter Erfahmann ber So3iaIbemotraten
mar. —

f ôarts Ammann,
gemefener Eonfifeur in Sern.

Am 22. 3anuar ftarb nach langer,
fübroerer Kranlbeit £>err £j- Stmmann,
gemefener 3nbaber ber betannten Eon»
fiferie auf bem Sübenbergplah, im Sllter
oon wenig mehr als 46 3abren. Pom
aargauifdjen Porf Srittnau ftammenb,
erlernte er in Starau ben Konbitorberuf

unb begab fich nach beenbigter Sefjrgeit
auf bie SBanberfdjaft. Als fd)I;d)ter Pr»
better betrat er ben Soden ber SBeltftabt
Paris, roo er reichlich ©elegenbeit fanb,

f töaits Antmattit.

fid) in ben groben Eonfiferien in feinem
Seruf 3U oerDolltommnen. Salb 3&igte
es fich, bah Simmann tein geroöbn»
lieber Slrbeiter mar; er trug tünftlerifdje
Anlagen in fid), bie halb 3U herrlicher
Entfaltung gelangten. Pie Sadjroelt
mürbe auf ben jungen (Schweiger, ber
auch burihi feine äubere fraftoolle Er»
fdjeinung Auffeben erregte, aufmertfam;
denn feine Seiftungen waren eingigartig.
S3eiche Semunberung erregten 3. S. bie
oon ihm gefdjaffenen Pelorationsftüde,
namentlich» bie feinen 3uäertörbchen, bie
anläbltch bes Kaiferbefudjes im 3ahre
1912 eine 3ierbe ber faijerlidjen Pafel
bilbeten! Per Serftorbene ftanb auch»

in ben glöhten Eonfiferien oon Sortbon
unb Serlin in leitender Stellung unb
tourbe bei Konlurrensarbeitert unb Aus»
ftellungen mehrmals mit eeften Preifen
ausgejeichnet. 3n Sern grünbete er fein
erftes ©efdjaft an ber Kramgaffe unb
führte es anfänglich gemeinfam mit
feinem Ontel. Pa ihm bas ©Iücf gün»
füg mar, oerlegte er basfelbe fpäter an
ben Subenbergplab, um es ba in grö»
berem Plabftabe 3U betreiben. Pa gebot
ber unerbittliche Pob feinem fdjönen
Sorroärtsftreben 5alt unb entrib ihn
feiner liebeooll forgenben ©attin unb
ben nier im 3arten Sugenbalter ftehen»
ben Äinbern. Ein bellagensroertes
Sihidfal oerbuntelte feine lebte Sehens»
3©it; ber Pob mar ihm eine Erlöfung
oon ferneren fieiben.

3n gad)= unb greunbesïreîfen erfreute
fidf ber Serftorbene grober Seliebtheit.
Sein gerabes, offenes SBefen trug ihm
reiche Spmpatbie unb Slnerfennung ein.
Pie Erinnerung an feinen golbemen ôu=
mor roirb nicht fobalb nerblaffen. 3n
feinem ©emüt hatte bie Seimatliebe
tiefe SBurseln gefihlagen. ©länjenbe Stn»
ftellungen im Sluslanb nahm er nidjl
an. Er folgte bem 3uge feines §er3ens,
bas ihn in fein Saterlanb 3urüdfübrte.
3n ber heimatlichen Erbe ruht nun feine
SIfcbe. Ob amhi fern Sehen nur turge
3eit mährte, fo mar es bod) ein Ehren»
merï. Pie Erbe fei ihm leicht. —

Unter bem Sorfib oon Sebensmittel»
infpeftor Srnrl SPt)b fanb am 25. 3a»
nuar bie ordentliche faauptoerfammlung
ber Settion Sern=Stabt ber fantonalen
Sranfentaffe ftatt. Stus bem erftatteten
Seridjt geht heroor, bab bie Äaffe im
Serichtsjabre an 230 ertrantte Plitglie»
ber gr. 10,808.60 ausbe3ablte. Son 764
Plitgliebern maren im Saufe bes 3abres
30 Progent erfranft. Pie ©rippe per»
urfachte bem ©efamtinftitut ber tanto»
nateu itranîenïaffe eine Slusgabe oon
3irta 330,000 granïen. Pen Stusgaben
ber Settion Sern»Stabt im Setrage oon
gr. 21,968.60 ftehen Einnahmen non
runb 20,000 gr. gegenüber. Pie Äran»
tentaffe plant bie Einführung einer
5trantenpflege=Serfi<herung (Str3t= unb
Stpotheterfoften). —

3n ber Stabtratsfihung nom 30.
3anuar hatte ber Pat 3um erftenmal über
Einbürgerungsgefuihe für bas Sürger»
reiht ber ©emeinbe Sern 3U befdjlieben.
Pie bafür beftellte 3ommiffion hatte 60
©efudje 311 bebanbeln. Sie ftellte 38
3urüd unb empfahl 22 3ur Stnnabme;
barunter befinben fid) auch Slnalpha»
beten, mie S err ©emeinberat Schnee»
berger ausführte, bie ihr ffiefud) nicht
felber fchreiben tonnten. —

Pom 3. bis 5. Februar biefes 3ahres
fanb im Sunftmufeum 3um erftenmal
eine Stusftellung oon Strbeiten ber jüng»
ften Sünftlergeneration ftatt, bie fi<h um
ein Stipendium oon 1500—2000 2fr.
bei ber Eibgenoffenfchaft bemirbt. Per
Eintritt mar frei unb bie £)effentlid)teit
hatte fo ©elegenbeit, fid): über bas
Schaffen unferer Süngften Peihienfihaft
3U geben. —

£ier mürbe eine Stiäerin perhaftet,
bie fich» oon einer Sabentochter 700 Sr.
unb in einem ©efohäftshaus SBareit für
600 Sr. 3U erfchminbeln muhte. —

Sor bem Stmtsgeridji Sern fanben
biefer Page bie Serhanblungen gegen
13 Perfonen ber eibgenöffifdien Sllfohol»
oerroaltung in Sern unb fd/meijerifdjen
Sitörfabritanten ftatt, bie fid> ber Se»
ftechung fhulbig gemäht hatten. Pie
lehtere beftanb belanntlid) barin, bah
bie angefdjulbigten Seamten, bie feither
aus ber Sermaltung entlaffen mürben,
ben Stinten über bie Kontingentierung
hinaus Stlfohol lieferten unb fich bafür
mit ©etb entfehäbigen liehen. Purhi
biefe SltohoIIieferungen tonnten bie he»
treffenden ©efdjäfte bebeutende ©e=
roinnfte er3ielen. Pie Serhanblungen
muhten jeboch abgebrodjen roerben, da
3mei Serteidiger das Amtsgericht Sern
nicht als 3uftänbig bejeidinetert und die
Appellation ans Dbergeridjt erflärten.
Pie S ortfetjung des Progeffes darf nor
Ablauf oon 3roei Plonaten nicht er»
martet roerben. —

Peben bem ftäbtifdjen ffipmnafium,
das foroohl 3ünglinge mie Pöchter
unterrichtet, foil nun im Plonbijou ein
eigenes Pläddjengpmnafium errichtet
roerden, das bis 1924 halb prioat be=

trieben und fobann der ©emeinbe ab»
getreten roerben foil. Pie 3nitianten
behaupten, bie Errichtung des Plädhen»
gpmnajiums oerurfahe der ©emeinbe
Feine eigentlichen Ptehrtoften, es fei eine
blohe Serfdjiebung oon Pethnungs»
poften. —
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82 Pfleglinge zu versorgen, die ihr Aus-
gaben von 20,023 Fr. verursachten. —

Die Abrechnung über die gewerbliche
und industrielle Ausstellung in Steffis-
bürg vom 4. bis 23. Oktober 1919
schließt mit einem erfreulichen Reinertrag
ab. Das Komitee kann Vergabungen
im Betrage von 4500 Fr. machen. —

Der bernische Große Rat hat die Er-
richtung einer oberaargauischen landwirt-
schaftlichen Lehranstalt in Langenthal
beschlossen. —

Die Maschinenfabrik Brown, Boveri
â Cie. in Baden hat die Ziegelei Mett
bei Biet gekauft, um daselbst eine mecha-
nische Werkstätte für ungefähr 500 Ar-
better zu eröffnen. —

Die altbekannte Brauerei Glockenthal
bei Thun hat mit dem 1. Februar den
Betrieb eingestellt. Die Brauereieinrich-
tung geht samt und sonders in den Besitz
der Brauerei zum Gurten A.-G. in
Wabern über. —

Vierzig junge Oberhasler haben Ende
dieser Woche ihren Heimatbergen Lebe-
wohl gesagt, um über dem Ozean ihr
Glück zu suchen. —

Auf dem Jungfraujoch operierte letzte
Woche eine englische Kinogesellschaft, um
Aufnahmen von der grandiosen Gebirgs-
weit zu machen. Es fanden zu diesem
Zwecke ferner Skikjöringfahrten auf dem
Flachfirn des Jungfraukessels statt. Aüch
die Polarhunde wurden für die Auf-
nahmen hinaufgenommen. —

Die Ortschaft Rüegsauschachen sollte
letzte Woche das Opfer eines ruchlosen
Racheaktes werden. An nicht weniger
als fünf Stellen wurde nacheinander
Feuer gelegt. An zwei davon brach der
Brand nicht aus: das Haus des Johann
Rüfenacht brannte dagegen vollständig
nieder. Zwei andere konnten rechtzeitig
gelöscht werden. Die Erregung im Dorfe
ist begreiflicherweise groß. Nach einem
Mann, Namens Gottfried Moser, der
der Tat verdächtig ist, wird eifrig ge-
fahndet. —

In den reformierten Kirchendienst des
Kantons Bern wurden aufgenommen:
Pfarrer Mar Gerber von Langnau und
Pfarrer Roland Schweingruber von
Derendingen. —

Herr Dr. Brand in Melchnau hat
auf sein Mandat als Nationalrat ver-
Züchtet und seine Demission eingereicht.
Nach dem Proporz tritt nun Herr
Grimm in Bern an seine Stelle, da er
erster Ersatzmann der Sozialdemokraten
war. —

Hans Ainmann,
gewesener Confiseur in Bern.

Am 22. Januar starb nach langer,
schwerer Krankheit Herr H. Ämmann,
gewesener Inhaber der bekannten Con-
fiserie auf dem Bubenbergplatz, im Alter
von wenig mehr als 46 Jahren. Vom
aargauischen Dorf Brittnau stammend,
erlernte er in Aarau den Konditorberuf

und begab sich nach beendigter Lehrzeit
auf die Wanderschaft. AIs schlichter Ar-
bester betrat er den Boden der Weltstadt
Paris, wo er reichlich Gelegenheit fand,

f Hans Ammann.

sich in den großen Confiserien in seinem
Beruf zu vervollkommnen. Bald zeigte
es sich, daß H. Ammann kein gewöhn-
licher Arbeiter war: er trug künstlerische
Anlagen in sich, die bald zu herrlicher
Entfaltung gelangten. Die Fachwelt
wurde auf den jungen Schweizer, der
auch durch seine äußere kraftvolle Er-
scheinung Aufsehen erregte, aufmerksam:
denn seine Leistungen waren einzigartig.
Welche Bewunderung erregten z. B. die
von ihm geschaffenen Dekorationsstücke,
namentlich die feinen Zuckerkörbchen, die
anläßlich des Kaiserbesuches im Jahre
1912 eine Zierde der kaiserlichen Tafel
bildeten! Der Verstorbene stand auch
in den größten Confiserien von London
und Berlin in leitender Stellung und
wurde bei Konkurrenzarbeiten und Aus-
stellungen mehrmals mit ersten Preisen
ausgezeichnet. In Bern gründete er sein
erstes Geschäft an der Kramgasse und
führte es anfänglich gemeinsam mit
seinem Onkel. Da ihm das Glück gün-
stig war, verlegte er dasselbe später an
den Bubenbergplatz, um es da in grö-
ßerem Maßstabe zu betreiben. Da gebot
der unerbittliche Tod seinem schönen
Vorwärtsstreben Halt und entriß ihn
seiner liebevoll sorgenden Gattin und
den vier im zarten Jugendalter stehen-
den Kindern. Ein beklagenswertes
Schicksal verdunkelte seine letzte Lebens-
zeit: der Tod war ihm eine Erlösung
von schweren Leiden.

In Fach- und Freundeskreisen erfreute
sich der Verstorbene großer Beliebtheit.
Sein gerades/offenes Wesen trug ihm
reiche Sympathie und Anerkennung ein.
Die Erinnerung an seinen goldenen Hu-
mor wird nicht sobald verblassen. In
seinem Gemüt hatte die Heimatliebe
tiefe Wurzeln geschlagen. Glänzende An-
stellungen im Ausland nahm er nicht
an. Er folgte dem Zuge seines Herzens,
das ihn in sein Vaterland zurückführte.
In der heimatlichen Erde ruht nun seine
Asche. Ob auch sein Leben nur kurze
Zeit währte, so war es doch ein Ehren-
werk. Die Erde sei ihm leicht. ^

Unter dem Vorsitz von Lebensmittel-
inspektor Karl Wyß fand am 25. Ja-
nuar die ordentliche Hauptversammlung
der Sektion Bern-Stadt der kantonalen
Krankenkasse statt. Aus dem erstatteten
Bericht geht hervor, daß die Kasse im
Berichtsjahre an 230 erkrankte Mitglie-
der Fr. 10,808.60 ausbezahlte. Von 764
Mitgliedern waren im Laufe des Jahres
30 Prozent erkrankt. Die Grippe oer-
ursachte dem Gesamtinstitut der kanto-
nalen Krankenkasse eine Ausgabe von
zirka 330,000 Franken. Den Ausgaben
der Sektion Bern-Stadt im Betrage von
Fr. 21,968.60 stehen Einnahmen von
rund 20,000 Fr. gegenüber. Die Kran-
kenkasse plant die Einführung einer
Krankenpflege-Versicherung lArzt- und
Apothekerkosten). —

In der Stadtratssitzung vom 30.
Januar hatte der Rat zum erstenmal über
Einbürgerungsgesuche für das Bürger-
recht der Gemeinde Bern zu beschließen.
Die dafür bestellte Kommission hatte 60
Gesuche zu behandeln. Sie stellte 38
zurück und empfahl 22 zur Annahme:
darunter befinden sich auch Analpha-
beten, wie Herr Gemeinderat Schnee-
berger ausführte, die ihr Gesuch nicht
selber schreiben konnten. —

Vom 3. bis 5. Februar dieses Jahres
fand im Kunstmuseum zum erstenmal
eine Ausstellung von Arbeiten der jüng-
sten Künstlergeneration statt, die sich um
ein Stipendium von 1500—2000 Fr.
bei der Eidgenossenschaft bewirbt. Der
Eintritt war frei und die Öffentlichkeit
hatte so Gelegenheit, sich über das
Schaffen unserer Jüngsten Rechenschaft
zu geben. —

Hier wurde eine Stickerin verhaftet,
die sich von einer Ladentochter 700 Fr.
und in einem Geschäftshaus Waren für
600 Fr. zu erschwindeln wußte. —

Vor dem Amtsgericht Bern fanden
dieser Tage die Verhandlungen gegen
13 Personen der eidgenössischen Alkohol-
Verwaltung in Bern und schweizerischen
Likörfabrikanten statt, die sich der Be-
stechung schuldig gemacht hatten. Die
letztere bestand bekanntlich darin, daß
die angeschuldigten Beamten, die seither
aus der Verwaltung entlassen wurden,
den Firmen über die Kontingentierung
hinaus Alkohol lieferten und sich dafür
mit Geld entschädigen ließen. Durch
diese Alkohollieferungen konnten die be-
treffenden Geschäfte bedeutende Ge-
winnste erzielen. Die Verhandlungen
mußten jedoch abgebrochen werden, da
zwei Verteidiger das Amtsgericht Bern
nicht als zuständig bezeichneten und die
Appellation ans Obergericht erklärten.
Die Fortsetzung des Prozesses darf vor
Ablauf von zwei Monaten nicht er-
wartet werden. —

Neben dem städtischen Gymnasium,
das sowohl Jünglinge wie Töchter
unterrichtet, soll nun im Monbijou ein
eigenes Mädchengymnasium errichtet
werden, das bis 1924 halb privat be-
trieben und sodann der Gemeinde ab-
getreten werden soll. Die Initiante»
behaupten, die Errichtung des Mädchen-
gymnasiums verursache der Gemeinde
keine eigentlichen Mehrkosten, es sei eine
bloße Verschiebung von Rechnungs-
posten. —
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Der bernifche Segierungsrat bat 3um
^ßräftbcrtten öes atabemifdjen 3unft«
fomitees Herrn Vrof. Dr. Srtbur S3eefe
in Vern unb 3um Stitglieb besfelben
Herrn Dr. jur. ©mil SSelti in Sern unb
Äebrfab gewählt. —

Herr Dr. ©prit Dufet, tfdjedj.ofloroa«
ïifcher ©efanbter in Sern, ift non [einem
Soften 3uriidEgetreten. —

2lm 31. 3anuar fanb in Sern auf
Seranlaffung bes eibgenöffifdjen ©efunb«
beitsamtes eine oort oieien 3antonen
befud;te Sanitätsbirettoren 3onfe.en3
ftatt, um fidj: über ben gegenwärtigen
©efunbbeits3uflanb 3U cergeroiffern unb
eoentuelle Stabnabmen 311 beraten. Der
Stanb ber ©rippe ift teilt beunruhigen«
her, hieb es im allgemeinen. Sie ift
ftarf oerbreitet, oerläuft jebod) meiftens
barmlos. 2Bir haben es überhaupt mit
einem ungefunben SBiitfer 3U tun, ba
bie SBitterung jeben Dag roechfelt. —

Der £änggab=£eift, ber 3ur3eit 781
Sîitglieber 3äblt, bat in feiner Haupt«
cerfammlung 3um Vräfibenten Herrn 3.
©ünter, Dedjniter, unb 3um Vigepräfi«
benten Herrn 3. 33üf)Ier, Oberftpoftton«
trolleur, gewählt. Der Serein bat
namentlich in ber 3ugenbfürforge bisher
Heroorragenbes geleiftet. —

Sehen ber ©rippe gebt ein neues
Scbreägefpenft in unferer Stäbt um,
nämlich bie Sdjlafïranïbeit. Sie ift in
©ingelfällen unter ben gablre'djen ©rippe«
tränten feftgeftellt roorbeit. Doch- oerlief
fie bis jebt nicht löblich. ©rippe=Seu=
ertrantungen mürben ©nbe letter SBodje
476 3ur Steige gebracht. —

Sut 23. gebruar, bem ©eburtstag non
alt Sunbesrat 3a!ob Stämpfli roirb bie
Stubentenoerbinbung „Heloetia" einen
Kran3 beim Dentmal auf ber ©rohen
Schate nieberlegen. Hhtfihtlijb ber ©r=
innerungsfeier bat ber 3ni iatioausfdjub
befdjloffen, fie auf ben Frühling ober
Sommer 3U oerfdjieben, eoentuell auf
bas Datum bes 3abrestages ber 2lb=
ftimmung über bie Serfaffung oon 1846.
2lm ©eburtsort in Sanjenbaufen ober
in Süren, bem erften SBirtungstreis
Stämpflis, foil eine ©ebenttafel ober
ein ©ebentftein errichtet roerben. —

3m Slonat Stör3 foil enblidfi bie
3uderration;erung aufgehoben roerben,
worüber fid): namentlich: bie Hausfrauen
freuen roerben, bie oft nicht muhten, roo«
her bie Stüdlein 3uder nehmen, um
bem männlichen Sdjledmaul ben fcfjroar«
3en 3affee 3U oerfühen. —

Die Voligei oerbaftete einen Heirats«
fdjroinbler, ber mehrere ßabenfräuleins
unb Sureauliftinrten um einige taufenb
3ranfen betrog, ©in 3roeiter Heirats«
fchroinbler, ber eine Sureauangeftellte um
10,000 3ranfen prellte, tonnte fichi ins
Sluslanb flüchten. —

3n unferer Stabt bat fidj ein Sunb
junger Stauffacherinnen gegrünbet, ber
bie ©rreidjung bes unentgeltlichen roeib«
liehen Sefruieujabres für bie Susbilbung
im Hausfrauen« unb SDtutte.-beruf 3um
3iele bat. Sie fudjen ihr 3'iel baburdj
3U erreichen, bah fie bie jungen Döchter
in ©emeinbegruppen fammeln unb buch
fo3iafe Aufgaben aller 2Irt betätigen,
bamit fie fich gleich: ihren Srübern bem
Saterlanbe auf ihre Slrt nüblidji erroei«
fen tonnen. —

Il s Kleine Chronik ss ||^ sza
©ibgenofimfdjpft.

llnfer bisheriger Stinifter im Haag,
Herr Dr. Saut Sitter, ift am 24.
3anuar abbin oon ber Königin ber
Sieberlanbe in DIbfd)iebsaubie 113 empfan«
gen roorben. Sein Sadjfolger ift Herr
©arlin, ber frühere ©efanbte in fiort«
bon. Herr Sitter 3iebt [ich ins Vrioat«
leben 3urüd. —

SBie bie Slätter 3U melben roiffen,
bat ber Sunbesrat Herrn ©eneral.SBille
eine jährliche Senfion oon 5000 3fr. unb
Herrn ©eneralabjutant Srügger eine
foldje oon 3000 3r. pugefprochen. —

3n ber 3rage, bie bie Sdjroeiä unb
ben Völferbunb betrifft, läht bas Soli«
tifdje Departement ber Deffentlidjteit
3oIgenbes mitteilen: Der Vuntecrat bat
befcbloffen, 3œei Solen ab3ufenben, oon
benen bie eine an bas ©eneratfetretariat
bes Völferbunbes, bie anbere an bie im
Sölterbunbsrat oertretenen SÎächte ge«
richtet ift. Durch: bie erfte biefer beiben
Solen roirb ber Sat bes Sölterbunbes
erfudjt, bie bie Schweig befonbers beruh»
renben fragen auf bie Dagesorbnung
feiner nädjften Sihung in fionbon 3U

fehen. Die 3toeite Sote faht ïur3 ben
Stanbpuntt bes Sunbesrates binficht ih;
ber immerroäbrenben Seutralität ber
Schiroeig 3ufammen unb bringt barauf,
bah ber Sat bes Sölterbunbes in einer
einlählicben ©rtlärung bie befonbere
Sedjtstage ber Sdjroeig im Sölterbunbe
feftftelte. —

Son ben 82 fdjroeigerifdj.en ©asroerten
haben 35 Sßerte einen ©aspreis oon
60 Sappen, 21 einen höheren als 60
unb nur 26 einen etwas nichtigeren
fßreis oon 60 Sappen pro Äubitmeter.

Durch: 23unbesratsbefdjluh roerben 00m
1. Stär3 an oorläufig für 3toei 3abre
bie Detepbon« unb Delegraphentaren er«
höbt. Die ©runbtaxe ber Delegramme
roirb oon 30 auf 50 Sappen erhöbt,
bie SBorttare oon 21/2 auf 5 Sappen,
roobei für bie Sreffe bie SSorttare auf
21/2 Sappen belaffen wirb. 3m Dele«
pbonoertebr wirb bie Dare im fiotal«
oertebr Don 5 .auf 10 Sappen erhöbt;
im 3nterurbanoerfet)r tritt eine Degref«
fioerböbung je nach ber Diftan3 oon 25
bis 10 fßro3ent ein. —

Sus Dent SBecmerJaitb.

Unglüds« unb Dobesfälle im
SBernerhanb. 3n ber Sfabrif Schnf«
rot & ©0. in Surgborf ereignete fid)
lebte SSodje ein fchroerer Unglüdsfall.
Der Vorarbeiter ©rnft ©raber tourbe
oon ber Dransmiffion erfaht unb fo 3a«
gerietet, bah ber Dob fofort eintrat.
— 3n ÏBilbersroil oerftarb am 26.
3anuar nach langer 3rantheit unb im
Slier oon 50 3abren 3atob SBürgler,
früher roeitberum betannter 2Birt in Un=
fpunnen. — 2In ben folgen einer Darm«
ïranïbert ftarb in Dbun im SIter oon
erft 31 3abren Herr gürfprech 3rih
©raber, geroeener Setretär bes Sichler«
amtes 3 in 23ern. — 3n feinem Haufe
an ber Herrengaffe ftarb am 31. 3anuar
Herr Dr. jur. Seinbarb oon SBattenropI,
ein Sohn ber über 100 3abre alt ge«

roorbenen 3rau oon 2ßattenrot)l«be Vor«
tes. — 3m 23urgerfpital ftarb ber Vet«
treter eines ber älteften 23ernergefdj-Ied),«
ter, Herr Dtlfreb Stanuel. — 2lm Dorn«
halbenftuti in Heimberg fiel ber Stetiger«
meifter 3rih Seift 00m Vöde feines
3ubrroertes birett hinter bie Vferbe unö
blieb mit ben 3ühen hängen. Von ben
burchibrennenben Vferben rouree ihm ber
3opf gän3lidj: 3erfcblagen, fo bah er nur
als Hei^e geborgen roerben tonnte. —
3n Süegg'sberg ftarb ber in roeiten
Hreifett betannte ©briftian Vuloer, ge«
roefener Sigrift. ©r hatte cor einigen
Dagen beim Hohen im ÏGalbe einen
Schentelbruch, erlitten unb 3toei Dage
fpäter einen Schlaganfall. — 21 it einem
Hergfchlag ftarb in Sieberön3 im Slter
oon 66 3abren Herr 3atob Schneeber«
ger, fianbroirt unb Viehbänbler, ein weit«
herum betannter Stenfdjenfreunb unb
SBobltäter. — Sad): längerer 3rantbeit
ftarb in Vern Herr Oberft 3ules Ved«
oon Sßattenropl, geroefe..er Snftruttor ber
Raoallerie unb ©bef bes eibgenöffifeben
Semontenbepots. —

3lupiers2lhenD ©Douarb Sister.
Vurgerratsfaal, 24. 3anuar 1920,
©in hohes 3eft warb oorletiten Sonn«

tag ben anroefenben Stufitfreunben
Verns befchieben. Der itünft.er bot groei
ber reifften Hlaoierroerte Seetbooens,
ferner eine Seubeit für Vern: ,,Le tom-
beau de Couperin" oon Staurice Saret
unb fchliehlich: proei, mit ber 3ugabe brei
ÏBerte oon His3t. Der Höbepuntt bes
Sbenbs lag unftreitig in ber erften
Hälfte; hätte ber Segenfent nidjt aus«
harren müffen, fo roäre er roobl nach
ben Veetbooen=Sonaten binausgefdjlüpft
unb in bie ftilhtlare Sternennadjt bin«
ausgeroanbert, um fo bie angeftimmten
Döne im 3nnern nodji weiter fingen unb
Hingen 311 laffen.

3uft finb es bunbert 3abre her, bah
Veefbooen [eine beiben lebten Hlaoier«
fonaten fhrieb, aber beute nochi finb fie
herrlich wie am erften Dag. ©s gehört
jahrelanges Stubium unb rool)I auch
Hebenserfabrung unb fieib ba3U, um fie
geîftig 3U burd)bringen. ©bouarb Sisler
hob ben Sdjah, ber in ihren Diefen
ruht, reftlos unb goh ben gangen 3au=
ber biefer unerfdböpflichen, überftrömen«
ben Stelobit über bie 3nbörer aus. Das
©baratteriftifdje ber lebten Stonologe
Veetbooens, bie tieffdjmerglihc ©runb«
färbung, bie plöblidjen Umfch.läge in ber
Stimmung, bie jubelnbe ßebensfreube
unb bas bumpfe Dobesabnen geftaltete
er padenb unb ergreifenb innerlich.

Saoels ©brung an ©ouperin ift inte«
reffant in ber ©rfinbung; am anfpre«
djenbften unb roertooHften finb roobt
3ugue, 3orlane unb Sigaubon.

Sislers Spiel 3eidjnet fih: burch
grobe ©infadjheit unb 3Iarheit aus; er
bat oöllige ©eroalt über feine Daften;
bie C-moll-Sonate 3um Veifpiel roirtte
fo ordjeftral, bah man einen mächtigen
Ortan oon Stimmen burch ben Saal
braufen hörte, ©r Deichtet auch als
edjter ilünfHer auf jebe ©ffeftbafdjerei,
unb burdj: feine oornehme 3nterpretie«
rung bringt er ben brillanten, aber hoch
oft alhu gefchroäbigen fiisgt 3U oollfter
VSirfung. J.-M. R,
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Der bernische Regierungsrat hat zum
Präsidenten des akademischen Kunst-
komitees Herrn Prof. Dr. Arthur Weese
in Bern und zum Mitglied desselben
Herrn Or. sur. Emil Welti in Bern und
Kehrsah gewählt. —

Herr Dr. Cyril Dusek, tschechoslowa-
kischer Gesandter in Bern, ist von seinem
Posten zurückgetreten. —

Am 31. Januar fand in Bern auf
Veranlassung des eidgenössischen Gesund-
heitsamtes eine von vielen Kantonen
besuchte Sanitätsdirektoren - Konfe .enz
statt, um sich über den gegenwärtigen
Gesundheitszustand zu vergewissern und
eventuelle Maßnahmen zu beraten. Der
Stand der Grippe ist kein beunruhigen-
der, hieß es im allgemeinen. Sie ist
stark verbreitet, verläuft jedoch meistens
harmlos. Wir haben es überhaupt mit
einem ungesunden Winter zu tun, da
die Witterung jeden Tag wechselt. —

Der Länggaß-Leist, der zurzeit 731
Mitglieder zählt, hat in seiner Haupt-
Versammlung zum Präsidenten Herrn I.
Günter, Techniker, und zum Vizepräsi-
deuten Herrn I. Bühler, Oberstpostkon-
trolleur, gewählt. Der Verein hat
namentlich in der Jugendfürsorge bisher
Hervorragendes geleistet. —

Neben der Grippe geht ein neues
Schreckgespenst in unserer Städt um,
nämlich die Schlafkrankheit. Sie ist in
Einzelfällen unter den zahlre'chen Grippe-
kranken festgestellt worden. Doch verlief
sie bis jetzt nicht tödlich. Grippe-Neu-
erkrankungen wurden Ende letzter Woche
476 zur Anzeige gebracht. —

Am 23. Februar, dem Geburtstag von
alt Bundesrat Jakob Stämpfli wird die
Studentenverbindung „Helvetia" einen
Kranz beim Denkmal auf der Großen
Schanze niederlegen. Hinsichtlich der Er-
innerungsfeier hat der Jni iatioausschuß
beschlossen, sie auf den Frühling oder
Sommer zu verschieben, eventuell auf
das Datum des Jahrestages der Ab-
stimmung über die Verfassung von 1846.
Am Geburtsort in Janzenhausen oder
in Büren, dem ersten Wirkungskreis
Stämpflis, soll eine Gedenktafel oder
ein Gedenkstein errichtet werden. —

Im Monat März soll endlich die
Zuckerrationierung aufgehoben werden,
worüber sich namentlich die Hausfrauen
freuen werden, die oft nicht wußten, wo-
her die Stücklein Zucker nehmen, um
dem männlichen Schleckmaul den schwär-
zen Kaffee zu versüßen. —

Die Polizei verhaftete einen Heirats-
schwindler, der mehrere Ladenfräuleins
und Bureaulistinnen um einige tausend
Franken betrog. Ein zweiter Heirats-
schwindler, der eine Bureauangestellte um
16,606 Franken prellte, konnte sich ins
Ausland flüchten. —

In unserer Stadt hat sich ein Bund
junger Stauffacherinnen gegründet, der
die Erreichung des unentgeltlichen weib-
lichen Rekrutenjahres für die Ausbildung
im Hausfrauen- und Mutte-beruf zum
Ziele hat. Sie suchen ihr Ziel dadurch
zu erreichen, daß sie die jungen Töchter
in Gemeindegruppen sammeln und du.ch
soziale Aufgaben aller Art betätigen,
damit sie sich gleich ihren Brüdern dem
Vaterlande auf ihre Art nützlich erwei-
sen können. —

I! K Mewtz (ftsoê W »^
Eidgenossenschaft.

Unser bisheriger Minister im Haag,
Herr Dr. Paul Ritter, ist am 24.
Januar abhin von der Königin der
Niederlande in Abschiedsaudienz empfan-
gen worden. Sein Nachfolger ist Herr
Carlin, der frühere Gesandte in Lon-
don. Herr Ritter zieht sich ins Privat-
leben zurück. —

Wie die Blätter zu melden wissen,
hat der Bundesrat Herrn General.Wille
eine jährliche Pension von 5666 Fr. und
Herrn Eeneraladjutant Brügger eine
solche von 3666 Fr. zugesprochen. —

In der Frage, die die Schweiz und
den Völkerbund betrifft, läßt das Poli-
tische Departement der Oefsentlichkeit
Folgendes mitteilen: Der Bundesrat hat
beschlossen, zwei Noten abzusenden, von
denen die eine an das Generalsekretariat
des Völkerbundes, die andere an die im
Völkerbundsrat vertretenen Mächte ge-
richtet ist. Durch die erste dieser beiden
Noten wird der Rat des Völkerbundes
ersucht, die die Schweiz besonders becüh-
renden Fragen auf die Tagesordnung
seiner nächsten Sitzung in London zu
setzen. Die zweite Note faßt kurz den
Standpunkt des Bundesrates hinsichtlich
der immerwährenden Neutralität der
Schweiz zusammen und dringt darauf,
daß der Rat des Völkerbundes m einer
einläßlichen Erklärung die besondere
Rechtslage der Schweiz im Völkerbunde
feststelle. —

Von den 32 schweizerischen Gaswerken
haben 35 Werke einen Easpreis von
66 Rappen, 21 einen höheren als 66
und nur 26 einen etwas niedrigeren
Preis von 66 Rappen pro Kubikmeter.

Durch Bundesratsbeschluß werden vom
1. März an vorläufig für zwei Jahre
die Telephon- und Telegraphentaren er-
höht. Die Grundtare der Telegramme
wird von 36 auf 56 Rappen erhöht,
die Worttare von 2Vs auf 5 Rappen,
wobei für die Presse die Worttave auf
2Vs Rappen belassen wird. Im Tele-
phonverkehr wird die Tare im Lokal-
verkehr von 5 auf 16 Rappen erhöht:
im Jnterurbanverkehr tritt eine Degres-
siverhöhung je nach der Distanz von 25
bis 16 Prozent ein. —

Aus dem Bernerland.

Unglücks- und Todesfälle im
Bernerland. In der Fabrik Schaf-
rot (8! Co. in Burgdorf ereignete sich
letzte Woche ein schwerer Unglücksfall.
Der Vorarbeiter Ernst Graber wurde
von der Transmission erfaßt und so zu-
gerichtet, daß der Tod sofort eintrat.
— In Wilderswil verstarb am 26.
Januar nach langer Krankheit und im
Alter von 56 Jahren Jakob Würgler,
früher weitherum bekannter Wirt m Un-
spunnen. — An den Folgen einer Darm-
krankheit starb in Thun im Alter von
erst 31 Jahren Herr Fürsprech Fritz
Gräber, geweener Sekretär des Richter-
amtes 3 in Bern. — In seinem Hause
an der Herrengasse starb am 31. Januar
Herr Or. jur. Reinhard von Wattenwyl,
ein Sohn der über 166 Jahre alt ge-

wordenen Frau von Wattenwyl-de Por-
tes. — Im Burgerspital starb der Ver-
treter eines der ältesten Bernergeschlech-
ter, Herr Alfred Manuel. — Am Dorn-
Haldenstutz in Heimberg siel der Metzger-
msister Fritz Reist vom Bocke seines
Fuhrwerkes direkt hinter die Pferde und
blieb mit den Füßen hängen. Von den
durchbrennenden Pferden wurde ihm der
Kopf gänzlich zerschlagen, so daß er nur
als Leiche geborgen werden konnte. —
In Rüegg'sberg starb der in weiten
Kreisen bekannte Christian Pulver, ge-
wesener Sigrist. Er hatte vor einigen
Tagen beim Holzen im Walde einen
Schenkelbruch erlitten und zwei Tage
später einen Schlag znsall. — An einem
Herzschlag starb in Niederönz im Alter
von 66 Jahren Herr Jakob Schneeber-
ger, Landwirt und Viehhändler, ein weit-
herum bekannter Menschenfreund und
Wohltäter. — Nach längerer Krankheit
starb in Bern Herr Oberst Jules Beck-
von Wattenwyl, gewefe/.er Jnstruktor der
Kavallerie und Chef des eidgenössischen
Remontendepots. —

Klavier-Abend Edouard Risler.
Burgerratssaal, 24. Januar 1920,
Ein hohes Fest ward vorletzten Sonn-

tag den anwesenden Musikfreunden
Berns beschieden. Der Kunst,er bot zwei
der reifsten Klavierwerte Beethovens,
ferner eine Neuheit für Bern: „be tom-
beau cke (louperin" von Maurice Ravel
und schließlich zwei, mit der Zugabe drei
Werke von Liszt. Der Höhepunkt des
Abends lag unstreitig in der ersten
Hälfte: hätte der Rezensent nicht aus-
harren müssen, so wäre er wohl nach
den Beethoven-Sonaten Hinausgeschlüpft
und in die still-klare Sternennacht hin-
ausgewandert, um so die angestimmten
Töne im Innern noch weiter singen und
klingen zu lassen.

Just sind es hundert Jahre her, daß
Beethoven seine beiden letzten Klavier-
sonnten schrieb, aber heute noch sind sie
herrlich wie am ersten Tag. Es gehört
jahrelanges Studium und wohl auch
Lebenserfahrung und Leid dazu, um si«
geistig zu durchdringen. Edouard Risler
hob den Schatz, der in ihren Tiefen
ruht, restlos und goß den ganzen Zau-
ber dieser unerschöpflichen, überströmen-
den Melodik über die Zuhörer aus. Das
Charakteristische der letzten Monologe
Beethovens, die tiefschmerzliche Grund-
färbung, die plötzlichen Umschläge in der
Stimmung, die jubelnde Lebensfreude
und das dumpfe Todesahnen gestaltete
er packend und ergreifend innerlich.

Ravels Ehrung an Couperin ist inte-
ressant in der Erfindung: am ansprs-
chendsten und wertvollsten sind wohl
Jugue, Jorlane und Rigaudon.

Rislers Spiel zeichnet sich durch
große Einfachheit und Klarheit aus: er
hat völlige Gewalt über seine Tasten:
die L-moll-Sonate zum Beispiel wirkte
so orchestral, daß man einen mächtigen
Orkan von Stimmen durch den Saal
brausen hörte. Er verzichtet auch als
echter Künstler auf jede Effekthascherei,
und durch seine vornehme Jnterpretie-
rung bringt er den brillanten, aber doch
oft allzu geschwätzigen Liszt zu vollster
Wirkung. j.-à kf.
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